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Meine geliebten Brüder!

t^ie Zeit nahet heran, in welcher wir schei­

den und Euch verlassen müssen, um unseren 

Gemeinden von unseren Sendungen Rechen­

schaft zu geben. So vernehmet denn die Ab­

schiedsworte, die Eure Mitbrüder Euch durch 

mich nachrufen, und schenkt mir, als dem 

Organe derselben, Eure Aufmerksamkeit

Die Mehrheit der Stimmen hat Euch, 

Ihr Jünglinge aus dem Hause Israels, den 

schönen und ehrenvollen Beruf angewiesen, 

unter den siegreichen Fahnen unseres Aller­

gnädigsten K a i se r 6 und Herrn zu dienen. 

Wahrlich ein schöner und ehrenvoller Beruf! 

i
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Die Gerechtsame seines Landesherr» vertheidi­

gen, für seine Mitbrüder, Freunde und Ver­

wandte, mit einem Worte, für das Vater­

land, dem wir unzählige Wohlthaten ver­

danken, muthitz zu kämpfen, ist wohl des 

Preises werth. Heil dem, der diese erha­

bene Bestimmung getreulich erfüllt! Die 

frommen Wünsche seiner Mitbrüder werden 

ihn überall begleiten, und Ehre und Zufrie­

denheit werden sein Theil seyn. Aus diesem 

Gesichtspunkt betrachtet, danken wir, und 

mit uns alle unsere Glaubensgenossen dieses 

Gouvernements Kurland, Seiner Kaiser­

lichen Majestät und Herrn für die hohe 

Gnade, so uns durch Allerhöchstdesien Güte zu 

Theil geworden. Man hat uns bis jetzt nicht 

der Ehre gewürdiget, in der Reihe der sieg­

gewohnten Krieger Rußlands mitzukämpfen. 

Unsere Mitbrüder in Weißrußland, im Gou­

vernement Minsk und Lithauen, haben indeß 

bey den merkwürdigen Kriegsbegebenheiten



5

der Jahre 1812 und 1813 bereits thätig 

ihren Enthusiasmus für das Russische Kai­

serreich an den Tag gelegt, und haben öffent­

lich gezeigt, daß auch in ihrer Brust hoher 

Muth bey Verfechtung einer guten Sache 

zu finden sey. Unser Allerhuldreichster Kai­

ser hat von uns unglücklichen Ueberbleibseln 

und Nachkommen Jakobs diese Schmach ab­

gewendet, und Ihr werdet der Ehre theilhaf­

tig werden, unter Euren christlichen Mitbrü­

dern, den unüberwindlichen Kriegern Ruß­

lands, mitzukämpfen, und Sieg und Ruhm 

mit ihnen zu theilen. Suchet ihnen an Muth 

und Unverzagtheit zu gleichen, und beweiset, 

daß Feigheit nicht der ursprüngliche Charak­

ter Israels ist, wie denn auch in der altern 

* Geschichte unserer Nation dieses durch die be­

rühmten Heldenthaten unter den Feldherren 

Josua, Barak, Saul, Awner, Jonathan, 

David, Joab und Mehrern, so wie in den 

später» Zeiten die Makkabäer be- 
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weisen, sondern daß nur ungebrauchte Kräfte 

und Fähigkeiten mit der Zeit erschlaffen, und 

daß zum Theil selbstverschuldete Herabwürdi­

gung uns daran gewöhnte, uns selbst nicht 

gehörig zu würdigen. Durch den Eintritt 

in den ehrenvollen Mk'tärstand hört diese 

Herabwürdigung auf, und die wvhlthätige 

Wirkung-desselben wird seyn, daß wir an­

fangen werden uns selbst zu achten, und 

durch diese Selbstachtung werden wir auch 

alle Tugenden und guten Eigenschaften treuer 

Unterthanen und guter Staatsbürger anneh­

men, und zum Wohl des Vaterlandes nach 

Maaßgabe unserer Kräfte beytragen. Aber, 

welches ist denn unser Vaterland? werdet 

Ihr fragen; etwa das Land Kanaau? Ihr 

irrt! unser Vaterland ist das Land, wo wir 

geboren worden, wo wir uns niedergelassen 

-haben und wohnhaft sind, und unter dessen 

Gesetzen wir Schutz und Sicherheit finden.

lind unsere heilige Religion gebietet uns.
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diefts Land, wo wir wohnen, als unser Va­

terland zu lieben, und zur Beförderung des 

Wohlstandes, wie auch zur Erhaltung der 

Ruhe und Ordnung in demselben, mit allen 

unftrn Kräften beyzutragen, daß wir nicht 

allein unsere Privatvortheile und das W.ohl 

unserer eigenen Familie von dem Wohl der 

großen Staatssamilie nicht trennen dürfen, 

sondern daß wir auch, den Gesetzen der Reli­

gion und des Staats gemäß, verbunden sind, 

dieses, unser Vaterland, mit unserm Ver­

mögen und mit unserm Blut und Leben zu 

vertheidigen. So ließ auch Gott, durch sei­

nen Propheten Jeremias denjenigen Israeli­

ten sagen, die nach Babylon gezogen:
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Prophet Jeremias, Kap. 29, v. 4. 5. 7»

„So spricht der Herr des Weltalls, der 

„ewige Gott Israels, bauet Häuser dort 

„und wohnet daselbst; leget und pstanzet 

„Gärten an, und genießet ihre Früchte. 

„Suchet das Wohl des Staats zu beför- 

„dern, wohin ich euch führen ließ, betet 

„für denselben zu Gott dem Herrn, denn 

„das Wohl des Staats ist auch euer 

„Wohl."

Ferner heißt es daselbst:
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Prophet Jeremias, Kap. 40, v. g.

„Und Gedaljah ließ die Kinder Israel 

„schwören, daß sie dem Könige von Baby- 

„ lon getreu dienen wollen. Seyd getrost, 

„der Chaldäer Unterthanen, sprach er zu 
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»ihnen, dienet dem Könige von Babel Ze­

ntren, und,es wird euch Wohlergehen."

Wenn nun dieses der göttliche Wille in 

Ansehung des Königs von Babylon war, wo 

unsere Vorfahren doch nur siebenzig Jahre 

bleiben sollten, so muß uns diese Betrach­

tung nothwendig dahin führen, daß wir noch 

weit mehr verbunden sind, einem Staate mit 

allen unsern Kräften zu dienen, der wirklich 

unser Vaterland ist, und dessen Gesetze gleich 

den religiösen Geboten uns heilig seyn müs­

sen. Aus dieser Ursache befreyet auch die 

Religion jeden Israeliten, so lange er als 

Krieger dem Vaterlande dient, von der 

Beobachtung derjenigen Ceremonialgesetze, 

die mit dem Militärstande unvereinbar sind. 

Machet Euch daher keine Gewiffensvorwürfe, 

wenn Ihr während Eurer Dienstzeit die 

Beobachtung dieser Gesetze unterlassen müs­

set, denn der Talmud stellt hierüber als 

Hauptgrundsatz auf:
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Talmud Bobo Kamme Abschnitt Haganses, 

Seite uz.

T,almud Bobo Bassre Abschnitt Ehestes 

Habatim- Seite 55*

Talmud Nedorim Abschnitt Arboe Nedorim, 

Seite 28.

Chauschen Mischpoth Abschnitt 369., §. 6.

„Landes- und Staatsgesetze sind zugleich 

„Religionsgesehe — und denselben völlig 

„gleich."

Seyd also nicht ängstlich, wegen Nicht­

beobachtung der Ceremonialgesetze, sondern 

seyd nur auf getreuer Erfüllung Eurer Mi- 

litärpsiicht bedacht.
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Ihr seyd, meine Freunde, Euren Vor­

gesetzten, höhern und nieder» Ranges, den 

strengsten und pünktlichsten Gehorsam schul­

dig, denn sie erfüllen die dem Lan­

desherrn geschworene Pflicht, thut 

es also willig und freudig, und se^d ihnen 

mit Treue und Ergebenheit zugethan, denü 

so befiehlt es die Religion, zu der wir uns 

bekennen. Es heißt ausdrücklich in den 

Sprüchen: .
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Sprüche Kap. 24, v. 21.

-■ „Fürchte den Ewigen, mein Sohn, und 

„den König! Mit Aufrührern lasse dich 

„nicht ein.« Ferner:
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Predigt Kap. 8, v. 2. 3*.

„Ich warne dich, vollstrecke des Königs 

„Befehle! Dein Fürst erfüllt die Gott ge- 

„schworene Pflicht. Verlaß ihn nicht aus 

„Uebereilung, verwickele dich nicht in bösen 

„Anschlägen." Ferner heißt es daselbst:

Kap. 10, v. 20.

„Auch in Gedanken fluche einen König 

„nicht, auch in dem geheimsten Schlaf- 

„ gemache schilt nicht auf den VorgeseH- 

„ten."
Unsere Weisen, seligen Andenkens, sa­

gen:
3 : pns там
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Pirke Aboth Abschnitt z.

„Bete fleißig für das. Wohl der Landeö- 

„obrigkeit, denn ware nicht Furcht vor 

„ihr, viele Menschen wären gesinnt ein- 

„ ander zu verschlingend
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Beherziget also, meine Lieben, diese lehr­

reichen Beyspiele, und beeifert Euch, Sei­

ner Majestät, unserm Allergnädigsten 

Kaiser und Herrn, unter Allerhöchstdessen 

wohlthätigem Zepter wir das Glück haben zu 

leben, Eure Treue und Anhänglichkeit für 

Allerhöchstdessen geheiligte Person und Staa­

ten bey jeder Gelegenheit zu beweisen, und 

Euch überhaupt durch Folgsamkeit gegen Eure 

Vorgesetzten und einen tadellosen Wandel 

als getreue Krieger zu zeigen. Gedenket un­

serer Ermahnungen, wenn Ihr auch ferne 

von uns seyd, und es wird Euch nicht nur 

wohlgehn, sondern unser Allerhuldreichste 

Kaiser wird sich auch ferner der Verbesse­

rung unseres Zustandes recht väterlich anneh­

men. Betrachtet es demnach als Eure hei­

ligste Pflicht, die wohlthätigen Absichten des 

erhabenen Landesvaters mit allen Kräften 

zu unterstützen, und Allerhöchstdesselben weise 

Anordnungen willig und dankbar zu befolgen.
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Ziehet also getrost hin, und zeiget Euch 

als würdige Krieger. Werdet Ihr dann 

dereinst nach vollendeten Dienstjahren mit 

ruhmvollen Zeugnissen zu uns zurückkehren, 

so werden wir Euch mit frohem Herzen und 

offenen Armen empfangen, und Euch die 

Achtung und Liebe zollen, die den tapfern 

Kriegern gebühret.

Der Allmächtige Gott sey mit Euch, 

Er verleihe Euch Gesundheit und Kraft zu 

Eurem Beruf, und lasse Euch Gnade fin­

den in den Augen unseres Allergnädigsten 

Kaisers und Eurer hohen Vorgesetzten! 

Amen!


